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Schwierigkeiten in den Feindländern
Di« wirtschaftlichen Schwierigkeiten unserer Gegner , die durck

De katastrophalen Niederlagen der Sowjets , den erfolgreichen
itschen ll -Bootkrieg und die damit zusammenhängende Roh.

«rknappung und ferner durch die unlösbaren Probleme der
fasteten Aufrüstung der USA . ständig verschärft werden , fin-
»euerdings auch in der Feindpresse eine imnter nervösere
ndlung. In London zeigt man sich besonders über die neuen

Ztäliuschen Forderungen besorgt, die eine abermalige
'ermehrung der Lieferungen als unvermeidlich erscheinen lasten

Avt den zunehmenden Gebietsverlusten und dem Ausfall wich-
»ger industrieller und landwirtschaftlicher ^Zentren werden die
bolschewistischen Ansprüche^immer größer,^besonders da , wie die
Engländer betonen , niemand mehr"ein Geheimnis daraus macht,
W die Bereinigten Staaten ihre versprochenen Lieferungen an ,
De Sowjetunion nicht eingehalten haben . Die Alliier¬
ter hepaten gegenwärtig über die von Tag zu Tag wachsende
Aste der sowjetischen Wünsche , die neuerdings auch durch den
großen Kohlenmangel in der Sowjetunion mitbestimmt werden
llber man sieht nicht, wie man den Anforderungen Nachkommen
soll, da auch der Arbeitermangel in Großbritannien alle Dis-
ypsttionen auf weite Sicht äußerst erschwert.
^ Die von dem britischen Produktionsminister Lyttelton ange-
Ludigten Konzentrationsbestrebungen inner¬
halb der britischen Rüstungsproduktion werden
ebenfalls nicht als ausreichende Steuerung der Schwierigkeiten
angesehen . So bezeichnet der „Daily Expreß" diese ganze Poli¬
tik als falsch. Eine ähnlich scharfe Kritik findet die Behandlung
des Transportproblems durch die Churchillregierung , über die
der Unterhaus -Sonderausschuß für britische Staatsausgaben 'jetzt
m einem Weißbuch nähere Angaben gemacht hat . Die Beförde¬
rung der Arbeiter zu den Arbeitsstätten , so wird darin festge-
jkllt, laste so viel zu wünschen übrig , daß mit einem Absinken
der Rüstungsproduktion im kommenden Witter gerechnet werden
oiüffe, wenn von der Regierung nicht ernstliche Maßnahmen in
die Wege geleitet würden.

Auch die großen Erfolgeder deutschen U - Boote
bereiten den Engländern immer neue Sorgen . So bemerkt der
.Evening News " in einem Aufsatz „Kampf ums Ka p"

, daß
die kürzliche Sondermeldung des OKW . über die Versenkung von
jwölf Handelsschiffen außerhalb des Hafens von Kapstadt jedem
Engländer sehr zu denken gegeben habe . Jetzt , da das Mittel¬
steer für die britische Schiffahrt geschlossen sei, habe die Seever¬
bindung um das Kap der Guten Hoffnung erneut große Be¬
deutung erlangt , da sie die einzige Möglichkeit sei , die in Nord-
efrika und dem mittleren Osten stehenden Truppen laufend zu
versorgen . Wenn bisher schon der gewaltige Umweg große Schwie¬
rigkeiten bereitet habe , so kämen jetzt noch die Gefahren durch
feindliche U-Boote hinzu . Man verliere auf einmal nicht nur
Zeit, sondern auch noch eine Anzahl wertvoller Schiffe.

Aehnliche sorgenvolle Erörterungen finden sichinderllSA .-
Presse. So teilt die Wochenzeitschrift „Time " mit , daß der
kisen- und Stahlmangel Washington zu geradezu verzweifelten
Kchritten treibt . Soeben habe der Leiter des Kriegsproduk¬
tionsamtes, Donald Nelsen, die Absicht bekanntgegeben , alle
Raschinen , die nicht für Kriegszwecke gebraucht werden , zu ver¬
schrotten , da die USA ., wie Nelson wörtlich erklärte , es sich nicht
leisten können, Maschinen bis Kriegsende ungenutzt wegzupacken,
die neue Ankündigung hat in der gesamten USA . -Jndustrie,
wie die „Time " feststellt , größte Besorgnis ausgelöst , ohne datz
man eine Möglichkeit sehe, diese bedenkliche Entwicklung zu ver¬
hindern.

Die Versuche besonders englischer Minister , diese Schwierig¬
keiten durch lächerliche Hoffnungen wegzulügen , finden in der
mglischen Presse scharfe Ablehnung . So polemisiert der „Daily
sierald * gegen den Unterstaatssekretär im britischen Außenamt,
Richard Law , der sich mit seinem künstlichen Optimismus als
»euer „Prophet und Sterndeuter " etabliert habe . Wenn Law
sagte , er wisse zwar nicht, wann dieser Krieg ausginge , aber dis
kichsenmächte würden eines Tages „urplötzlich zusammenbrechen"
io beeindruckten, wie der „Daily Herald " bemerkt, derartige
Redereien die britische Oeffentlichkeit nicht im geringsten , denn
sie sei ja bereits oft auf solche Fantastereienherein-
! « falIen. Diese Methoden der Selbstsuggestion werden vom eng¬
lischen Volk verachtet . Englands Politiker sollten deshalb den
versuch unterlassen , der Oeffentlichkeit Honig um den Bart gu¬
mmieren.

Auch von einem möglichen Ausscheidenvon Sir Stafford Cripps
>ms Lem Churchill-Kabinett ist wieder die Rede . Wie die eng¬
lische Zeitung „People " mitteilt , sind sich „die beiden einander
entgegengesetzten Temperamente von Churchill und Cripps " we¬
ilen der Jndienfrage wieder in die Haare geraten . Aber auch
diese inneren Konflikte werden von der englischen Bevölkerung
nicht mehr ernst genommen. Der „People " meint , es
S«he überhauptnicht mehr um die englische Regierung , denn in
ihr sei doch niemals alles in Ordnung . Sie habe immer wieder
versagt , wenn es darum ging, feststehenden Tatsachen gegenüber
gerecht , zu werden . Diese alten verkalkte« Männer könnten ein¬
fach keine geeigneten Pläne ausarbeiten . Sie seien weder in der
Kage, das Jndienproblem zu lösen, noch viel weniger eine neu«
Welt aufzubauen " . Diese Kritik ist recht deutlich. Man begreift,
daß angesichts dieser sich häufenden Schwierigkeiten die Feind-
preste wieder Anzeichen einesneuen „Stimmungs-
ttefs" zeigt. Die schlechten Nachrichten aus Stalingrad und
dem Kaukasus tun ein Ilebriges , um den wachsenden Pessimis-
»Nls zu unterstreichen .

^

SturmMsausgebaute Höhenstellungen
Deutscher Wehrmachtsbericht

Britische Jagdbomber greifen Hauptverbandsplatz an
Neuer ungeheuerlicher Verstoß gegen das Völkerrecht —
Feindliche Uebersetzversuche am Don zurückgeschlagen —
Großer Erfolg bei heftiger Luftschlacht über Aegypten —

Feindlicher Tanker im Golf von Suez versenkt
- DNV Aus dem Führerhauptquartier , 21. Oktober.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die anhaltende Schlechtwetterlage beeinträch¬

tigte am gestrigen Tags die Kampfhandlungen im westlichen
Kaukasus . Trotzdem erkämpften die deutschen Truppen mit Unter¬
stützung der Lustwasse weiteres Gelände für die Fortsetzung des
Angriffs.

Ln Stalingrad dauern die Kämpfe an . Flakartillerie der
Luftwaffe versenkte ein Wolga -Frachtschiff. Die Luftwaffe griff
bei Tag und Nacht Transportbewegungen , Bahnanlagen und
Flugplätze der Sowjets ostwärts der Wolga an . Zwischen Wolga
und Don nahmen die Sowjets mit neu herangeführten starke«
Infanterie - und Panzerkrästen ihre Entlastungsangriffe von
Morden wieder auf . Sie brachen unter hohen Verlusten für de»
Feind noch vor unserer Front zusammen. 4V Panzerkampswagen
wurden vernichtet, zahlreiche Gefangene eingebracht.
- Italienische und rnmäuische Truppen schlugen mehrere feind¬
liche Uebersetzversuche am Don unter hohen Verlusten des Geg¬
ners zurück.

Ueber der ägyptischen Front fand eine heftige Luft¬
schlacht mit starken seindlichen Fliegerverbänden statt . Deutsch*
»nd italienische Jäger und Flakartillerie erzielten dabei unter
geringen eigenen Verlusten einen großen Erfolg . Die genauen
Ergebnisse liegen noch nicht vor. Deutsche Jagdbomber setzten
ihre Angrisse gegen Flugplätze von Malta sort.
> JmGolfvonSuez versenkten deutsche Kampfflugzeuge in
der Nacht zum 20. Oktober einen feindlichen Tanker von
5000 BRT.

Einige britische Flugzeuge flogen gestern « ach Rord-
» eutschland ein . Vereinzelte Bombenabwürfe verursachte«
Verluste unter der Bevölkerung und Gebäudeschäden. Flakartil¬
lerie schoß ein Flugzeug ab.

Nördlich der Shetlands wurde ein feindliches Handelsschiff
durch Bombentreffer schwer beschädigt.

In einjährigen schweren Kämpfen südlich des Jlmensees hat
sich die / / -Totenkops-Division unter Führung des mit dem
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeich¬
neten / / -Gruppenführers Eickle im Angriff und in der Abwehr
besonders bewährt.

Ferner gibt das Oberkommando der Wehrmacht bekannt:
Am 20 . Oktober bei Tage griffen an der nordafrikanischen

Front britische Jagdbomber einen mit dem Rote« Kreuz
deutlich gekennzeichnete » deutschen Hauptverbands¬
platz an . Das Operationszelt wurde zerstört. Die Verwundeten
und das Sanitätspersonal hatten Verluste.

Die Briten setzen also ihr völkerrechtswidriges Verhalten be¬
wußt und ohne jede Rücksicht auf die primitivsten Regeln der
Menschlichkeit fort.

Das Oberkommando der Wehrmacht muß daraus die Fol¬
gerung ziehen, daß die britische Regierung keine» Wert mehr
daraus legt , die Genfer Konvention aufrecht zu erhalten.

Die Kümpfe im Kaukasus
Der Wettersturz im Gebirge stellt an nufere Soldaten

hohe Anforderungen
DNB Berlin , 2l . Oktober 1942 . Im Kaukasusgebiet hielt das

schlechte Wetter am 20 . 10 . an . Regen und Schnee machte größere
Angriffshandlungen unmöglich . Die Bäche in den engen Schluchten
führen reißendes l Hochwasser . Der Wettersturz hat die Anforde¬
rungen , die dieser Gebirgskrieg schon bisher an unsere Soldaten
stellte, noch vervielfacht . Ueber große Strecken muß der Nachschub
von Trägrrkolonnen herangeschafft werden, da die unbefestigten
Waldwege auch für bespannte Fahrzeuge kaum benutzbar sind.
Waiddickichte und schnell gezimmerte Holzhütten sind in diesem
kaum bewohnten Bergland der einzige Schutz gegen Sturm und
Regen.

Trotz all dieser Erschwernisse stürmten deutsche Infanteristen,
wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, am 20 . 10 im
Raum nördlich Tuapfe stark ausgebaute Höhenstellungen, die von
den Bolschewisten hartnäckig verteidigt wurden . Während der
Feind wegen der Schlechtwetterlage seine Angriffstätigkcit ein-
stellte, konnten unsere Truppen in örtlichen Vorstößen ihre Stellun¬
gen verbessern und das in den letzten Tagen gewonnene Gelände
von den letzten feindlichen Widerstandsnestern säubern. Bet einem
dieser Vorstöße mußten bolschewistische Schützen , die sich im dichten
Unterholz unmittelbar vor den deutschen Stellungen eingenistet
hatten , vertrieben werden. Der Führer der hier eingesetzten deut¬
le « Kompanie ließ jedem seiner Infanteristen noch einmal vier
Handgranaten geben , und auf ein verabredetes Signal flogen
Hunderte von Handgranaten gegen die im Unterholz verborgenen
Bolschewisten . Die Wirkung dieses „Schüttelfrostes" , wie später
unsere Soldaten diesen Handgranatenübersall nannten , war er¬

staunlich . Fluchtartig räumte der Feind das Waldstück und ließ
über 80 Tote und Verwundete im Gestrüpp zurück.

Auch die Luftwaffe flog trotz Sturms und Regens wettere An¬
griffe gegen bolschewistische Gebirgsstellungen. Die Sturzkampf¬
flugzeuge belegten insbesondere die in Felsennischen und Schluch¬
ten eingebauten Batterien mit Bomben und zerschlugen zahlreiche
Geschütze. Durch Tiefangriffe von Sturzkampfflugzeugen und
Schlachtfliegern wurde der Tranportoerkehr hinter den feindlichen
Stellungen lahmgelegt und stellenweise völlig unterbrochen. Die
deutschen Jäger kamen nur ein einziges Mal in Gefechtsberüh¬
rung mit einem bolschewistischen Flugzeug , das nach kurzem Kampf
abaefchoffen wurde.

Sicherung der Püffe im Kaukasus
Zäher Kampf im Hochgebirge

Von Kriegsberichter Hans Metzler, . PK.
NSK Weit droben , wo die steilen Gletscher die zerklüfteter

Felsen freigeben , sichern unsere Gebirgsjäger die Pässe im Hoch¬
gebirge des Kaukasus . Tagsüber kauern sie in und hinter nie¬
deren Steinmauern , schauen zum Gegner hinüber , der das jen¬
seitige Tal besetzt hält . Aber nicht hier sind die Sowjets ver¬
borgen. Sie stecken überall unsichtbar in Geröll und Fels des
oft senkrecht nach Süden zu abfallenden Eebirgsmasstvs . Ihre
Schasschützen und Beobachter verfolgen von überhöhten .Gipfeln
aus '

jede unachtsame Bewegung . Wehe, wenn ein Jäger an einer
eingesehenen Stelle nicht blitzschnell hinter der nächsten Deckung
ist ! So mancher wurde verwundet oder tot ins Tal getragen.

Aber noch gefährlicher als die Tage sind die Nächte. Wenn
der Nebel wie eine Wand vor dem Abend steht, pürschen feind¬
liche Spähtrupps immer wieder unhörbar ans den Tälern her¬
auf un.d stürzen katzengleich über die steilen Felswände auf die
überraschten Posten . Dann entbrennt ein Kampf Mann gegen
Mann mit Handgranaten . Bajonetten und den bloßen Fäusten
bis der Feind erschlagen, über die Wände gestürzt oder ge¬
flohen ist . Denn die Pässe muffen gehalten werden.

Das ist der Kampf im Hochgebirge. Er steht abseits alle:
Romantik , wie sie uns Bilder und Filmaufnahmen oft zu zeige»
scheinen ; denn das tägliche Leben, die bloße Existenz, ist hie:
zu einer Härte entwickelt, die alle Vorstellungen oft übertrifft
Wenn die Infanterie , wie es im Exerzierreglement heißt , di«
Hauptlast des Kampfes trägt , so trägt der Soldat im Gebirg«
davon einen bis zum Höchstmaß gesteigerten Teil . Vor nicht:
darf er zurückschrecken. Vor allem muß er bestehen vor den
Feind und der Kälte , vor Regen und Eis , vor Steinschlag uni
Lawinen — all diesem ist er meist schutzlos preisgegeben , nu«
seine Kameraden und die eigene Kraft , Gewandtheit und Kühn¬
heit als Hilfe im Kampf.

Außer der Sicherung der Pässe und Hochtäler erwachsen in
Gebirgskrieg noch Aufgaben und Anforderungen , die für det
Kampfverlauf ebenso entscheidend sind . Sie beginnen mit de»
Biwak und enden mit dem Abtransport der Verwundeten . In
Flachland ist die Frage der Unterkunft jederzeit lösbar . In
Hochgebirge ergebe« sich schon hier Schwierigkeiten , die nur durck
letzte Hingabe jedes einzelnen überwunden werden können. Di«
Waldgrenze ist meist drei bis vier Stunden Fußweg unterhall
der Pässe. Das bedeutet , daß jeder Baumstamm für den Hütten
bau erst über Geröll und Gletscher mit Tragtieren heraufgebrach
werden mutz, und daß ihn dann noch der Gebirgsjäger selbe«
auf schmalen , schwindelnden Pfaden in sein Felsennest zu schkep
pen hat , bevor er überhaupt anfangen kann, eine notdürftig«
Unterkunft zu bauen . Ebenso verhält es sich mit Verpfleguni
und Munition . Die Feldküchen müssen bei den Stützpunkten in
Tal Zurückbleiben . Die Soldaten erhalten dafür Rohgemüse un>
Konserven truppweise zugeteilt und muffen nun selber versuchen
darauf ein schmack - und nahrhaftes Essen zu bereiten . Aber auck
dazu ist Holz nötig . Vor allem trockenes Holz ! Benzin wiri
als Feuerungsstoff wohl geliefert , reicht aber für alle Anfor¬
derungen nicht aus . So müssen , jeder Scheit Holz , jeder Schuj
Munition und jedes Stück Brot so sparsam und sorgsam ein¬
geteilt werden wie die eigene Kraft . Nur so ist alles zu meistern

Eine besonders schwere Aufgabe fällt dabei auch den Truppen
ärzten und den Krankenträgern zu . Die Reoierstunden sind i:
oen vorerst noch seltenen Hütten unterhalb der Pässe eingerich¬
tet . Denn der Arzt muß sofort zur Stelle sein, um die operative»
Eingriffe unverzüglich ansführen zu können. Der Transport im
Tal dauert oft zwei bis drei Tage . So lange ist der Verwun
dete von einem Sanitätsstntzpunkt zum anderen unterwegs , bi«
er in ein Lazarett eingeliefert werden kann . Dabei müssen ih:
seine Kameraden erst auf einer Tragbahre über Felsen un«
Trümmer ins Tal bringen , wo er dann sorgsam auf bespann
ten Fahrzeugen gebettet wird , die ihn wieder bis zum nächste:
Stützpunkt fahren , von dem aus der Sanitätskraftwagen ein
gesetzt werden kann.

So weist der Kampf im Hochgebirge überall erhöhte Schwierig
leiten auf . Wenn man dazu überlegt , daß dieselben Soldatei
erst in Polen , Frankreich , Serbien , der Ukraine, dem Donez
kecken kämpften und unmittelbar aus dem Flachland in di-
Berge ' kamen, so vermag man erst die ganze Kraft zu erfassen
die zu dieser Umstellung notwendig war und hier überall wirkt
lieber 400 Kilometer haben die „Alten " der Edelweihdivifio»
: rst zu Fuß marschieren müssen , bis sie in den Kaukasus kamen

Bei dem .. Ausstieg zu . den Kompaniegefechtsständen Leige»
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kleine ssmalle Schilder Len Weg. Die Hütten auf den Felsen
wachsen täglich wie Schalbennester und erinnern uns mit ihren
breiten Truhenbänken an die heimatlichen Stuben der Gebirgs¬
jäger , die immer noch so viel überschüssige Kraft haben , um aus
allem Fremden etwas Eigenes zu bilden . So bauen sie Hütten
und Wege, schleppen Holz , Verpflegung und Munition über die
schwindelnden Grade , sichern die Püffe und schlagen den Feind,
wo er sich stellt, bis ein neuer Befehl sie aus dem Krieg im
Hochgebirge des Kaukasus zu einem neuen Angriff antreten
kaffen wird . Darauf warten sie , und so lange halten sie die
Pässe im Kaukasus , auch wenn der kommende Winter die Schwie¬
rigkeiten und Strapazen noch erhöhen wird . Die Gebirgsjäger
werden ihn ebenso meistern wie die Gegenwart und die Kämpfe
in all den Jahren zuvor.

Zwischen Wolga «nd Don
Wie die bolschewistischen Entlastungsangriffe zwischen Wolga
und Don zusammenbrachen — Bolschewistische Panzer mit
ihren eigenen Waffen vernichtet — Luftwaffe bombardiert

weiter das Hüttenwerk „Roter Oktober".
DNB Berlin , 21. Okt. Zwischen Wolga und Don erkämpf¬

ten die deutschen Truppen am 20. Oktober nach Mitteilung des
Oberkommandos der Wehrmacht neue Erfolge gegen die
mit aller Wucht wieder einsetzenden bolschewistischen Ent-
lastungs an griffe. Da die Lage der Verteidiger in den
Trümmerfeldern des nördlichen Stadtteils nach dem Fall der
Werke „Dshershinski" und „Rote Barrikade " immer bedrohlicher
wurde , versuchten die Bolschewisten unsere Stellungen nörd¬
lich der Stadt zudurchbrechen, um dadurch die deutsche
Führung zum Abzug von Angriffstruppen aus dem Stadtgebiet
zu zwingen . Nachdem durch Zivilisten und Sträflingskompanien
Knüppeldämme durch das verschlammte Kampfgelände gelegt
worden waren , stellte der Feind drei frisch herangebrachte Schüt¬
zendivisionen und etwa 120 Panzer zum Vorstoß bereit , der am
Morgen des 20. Oktober nach heftiger Feuervorbereitung durch
Artillerie und Salvengeschütze begann.

In harten Kämpfen wurden alleAngriffe unter schweren
Verlusten für den Feind abgeschlagen und dabei , wie ge-
jvieldet, 40 ' bolschewistische Panzerkampfwagen durch schwere Waf-
sfen und Einzelkämpfer vernichtet . Acht von diesen wurden von
Panzerjägern außer Gefecht gesetzt, die einen vor der deutschen
Stellung liegengebliebenen feindlichen Panzer übernahmen , nach¬
dem sich die verwundete Besatzung ergeben hatte . Sie machten
das Geschütz schußfertig und schossen zwei weitere feindliche Kampf¬
wagen in Brand . Sie brachten dann den Motor wieder in Gang
«nd gingen zum Angriff über . Nacheinander vernichteten sie
fechs weitere feindliche Panzer , so daß an diesem Abschnitt der
lbolschewistische Vorstoß zusammenbrach.

An anderer Stelle sprengte der vorgeschobene Beobachter eines
Maschinengewehr-Bataillons eine der rollenden Festungen . Er
duckte sich in sein Erdloch und ließ den Stahlkoloß an sich her
und brachte seine Sprengladung an . Die Explosion zerriß die
Panzerwandung . Die Besatzung wurde beim Versuch , herauszu¬
springen , von dem Unteroffizier erledigt.

Trotz dieser Einzelerfolge war es nicht zu verhindern , daß
>«inige bolschewistische Panzerkampfwagen mit aufgesessener In¬
fanterie unsere Stellungen durchstießen . Durch das Feuer der
Panzerabwehrkanonen , Geschütze und Flakbatterien wurden diese
Kampfwagen abgeschoffen oder zur Umkehr gezwungen. Die be¬
gleitende feindliche Infanterie geriet , soweit sie nicht vernichtet
wurde , in Gefangenschaft.

Damit war der ganze bolschewistische Angriff zu¬
sammengebrochen und konnte am 20. Oktober vom Feind
auch nicht wiederholt werden , da deutsche Schlachtflieger, Flak¬
batterien und rumänische Kampfflieger die Heranführung wei¬
terer Reserven verhinderten . Während die schlammbedeckten deut¬
schen Infanteristen , Pioniere und Kanoniere im Norden der
Stadt diesen eindrucksvollen Abwehrerfolg errangen , gingen in
Stalingrad selbst die Säuberungsaktionen weiter . Unsere Trup¬
pen nahmen in erbitterten Nahkämpfen mehrere zu Stützpunkten
eusgebaute Gebäude und drangen tiefer in die nördlichen Rui -f
nenfelder ein.

Die Luftwaffe setzte weitere Angriffe gegen das Hüttenwerk
„Roter Oktober" an . Mitten in die dichten Rauchschwaden
des noch vom Vortage brennenden Fabrikgeländes warfen die
Ju 88 und He 111 ihre Bombenlasten . Zahlreiche neue Brände
brachen in dem bombardierten Hüttenwerk aus . Zusammensturz
zende Mauern zerschlugen feindliche Maschinengewehrnester, und
das wachsende Feuermeer erschwerte dem Feind den erneuten
Aufbau seiner Verteidigung . Gleichzeitig nahmen Schlachtflieger,
«nd Flakartillerie feindliche Bereitstellungen unter Feuer und*
v̂ernichteten mehrere Fahrzeugkolonnen , die Verstärkungen an
die bedrohen Stellungen heranschaffen sollten. Die Bolschewisten^
schickten auch am 20. Oktober in die Angriffsräume nur ver- i
«inzelte Flugzeuge vor, die jedoch weit vor Erreichen ihrer Ziele
von der Flakartillerie gefaßt wurden . Vier feindliche Flugzeuge!
wurden durch Volltreffer heruntergeholt

Verluste der bolschewistischen Schwarzmeerslotte
Rach Sewastopol und Noworossijsk Flucht der restlichen, noch

aktionsfähige Einheiten nach Datum . '
DRV Berlin , 21 . Okt. Im Verlauf des Krieges gegen dis

Sowjetunion hat die bolschewistische Schwarzmeer-
M^otte bisher einen Kreuzer, sieben Zerstörer , ein Torpedoboot,
« vei Unterseeboote, sechs Kanonenboote und etwa vierzig Schnell¬
boote, Minenboote , Bewachungsfahrzeuge und Monitoren etwa
sechzig Einheiten verloren.
. > Allein im Hafengebiet von Sewastopol fanden die
deutschen Truppen nach Mitteilung des Oberkommandos der
Wehrmacht bei ihrem Einmarsch folgende Wracks vor : In de '
zküdbucht : einen Kreuzer , zwei Zerstörer , ein Unterseeboot, zwe
Frachter mit etwa 8500 BRT . und einen Schwimmkran voi
100 Tonnen , außerdem zahlreiche kleinere Wracks von Schlep
pern und Kränen . In der Nordbucht : Ein Motorschiff, ein Schlep
der sowie zehn kleinere Wracks . In der Kilenbucht : Ein Zer¬
störer , ein Unterseeboot , zwei Tanker , einen 40-Tonnen -Schwimm-
Iran und fünf kleinere Wracks . Die hier Vorgefundenen Schiffe
Awaren bei der Belagerung von Sewastopol durch die deutsche
Artillerie und durch Luftangriffe so schwer beschädigt worden,
daß sie nicht mehr in See gehen konnten. Sie wurden daraufhin
von den Bolschewisten im Hafengebiet versenkt,
i Die restlichen, noch aktionsfähigen Einheiten der bolschewisti¬
schen Schwarzmeerflotte suchten nach dem Fall von Sewastopol
Aufzucht in Noworossijsk. Als auch dieser wichtige
Lwjetische Flottenstützpunkt in deutsche Hand fiel, blieb de«
bolschewistischen Kriegsschiffen nur noch dieFluchtnachVa-
'tü m offen, dem letzten Hafen von einiger Bedeutung.
, Deutsche leichte Seestreitkräfte , in erster Linie Schnellboote,
sowie Einheiten der italienischen und rumänischen Kriegsmarine
kämpften trotz der Anwesenheit der nach wie vor weit über¬

legenen sowjetischen Schwarzmeerflotte erfolgreich gegen die
bolschewistische Versorgungsschiffahrt . Den kühnen Operationen
der deutschen und verbündeten leichten Seestreitkräfte sowie der!
deutschen Luftwaffe ist es zuzuschreiben , daß die bolschewistische!
Schwarzmeerflotte den Nachschub von See her für die an der
Kaukasusküste kämpfenden Truppen nicht mehr sicherstellen konnte.

Die Sowjetunion nimmt alles Kriegsmaterial,
was sie bekommen kann

DNB Eens , 21 . Oktober . „Evening Standard " meldet am
Monreal , der stellvertretende kanadische Versorgungs - und Muni
tionsminister Thiels habe in einer Rede, die er in Toronto
hielt , erklärt , etwa die Hälfte der bisher in Kanado
Mr gestellten Tanks sei an die Sowjetunion gelieferl
worden . Der Tankbedarf der Sowjets habe nämlich in letzte!
Zeit^ ein solches Ausmaß angenommen , daß sie alles Kriegs¬
material , das sie erhalten könnten , abnehmen . In einem Fal!
feien sogar kanadische Tanks 40 Minuten nach Eintreffen in
bolschewistischen Hafen bei Kampfhandlungen eingesetzt worden
Dress- Tanks wurden bereits im kanadischen Abgangshafen mii
B'r'e nn st off versorgt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Luftkämpfe über Aegypten — Malta weiterhin

bombardiert
DNB Rom , 21. Oktober . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Mittwoch hat folgenden Wortlaut:
In hartem , heftigem Luftkampf gegen starke feindliche Ver¬

bände errang die italienische Luftwaffe über Aegypten einen
.bedeutenden Erfolg . Verschiedene Dutzend Flugzeuge wurden
nach bisherigen Feststellungen von den tapferen und unermüd¬
lichen Jagdstaffel « abgeschoffen , unter denen sich besonders die
des 3. und 4. Sturmes auszeichneten. Zahlreiche weitere Flug¬
zeuge wurden im Lustkampf von deutschen Jägern abgeschoffen,
sechs von der Bodenabwehr zum Absturz gebracht.

Deutsche Bomberverbände setzten die Angriffe auf die Flug¬
plätze von Malta fort.

Englische Flugzeuge warfen einige Bomben auf die Außen¬
bezirke von Catania ab . Schäden wurden nicht gemeldet.

Elf britische Flugzeuge an der Alameinfront abgeschoffen
DNB Berlin , 21 . Oktober , lieber der nordafrikanischen Front

kam es am 20 . Oktober zu heftigen Luftkämpsen. Während der
Mittagsstunden flogen, wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , etwa 22 britische Bomber im Schutze von 150 Jagd¬
flugzeugen in mehreren Wellen gegen die Alameinfront an . So¬
fort gestartete Messerschmitt- Staffeln stellten die zahlenmäßige
llebermacht noch vor Erreichen der deutschen Linien . Die bri¬
tischen Jagdflugzeuge wurden von den Bom¬
bern getrennt, so daß diese nicht imstande waren , ihre
geplanten Bombenangriffe durchzuführen. Während die deutschen
Jäger die britischen „Curtitz" und „Hurricanes " bekämpften,
setzte die Flakartillerie der vorderen Frontlinie mit starkem
Abwehrfeuer ein , das den britischen Bomberverband zum Ab-
drHen zwang . Zwei der britischen Bomber wurden abgeschossen.
Hart am Rand des Sperrgürtels entwickelten sich heftige Luft¬
kämpfe. Immer wicdor versuchten die britischen Jäger sich zu
einer neuen Front gegen die veuricyen ^ agoziugzeuge zu ,am-
meln, unsere Jäger packten sie aber jedesmal und schlugen sie
zurück- Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden neun bri¬
tische Jagdflugzeuge bei nur einem einzigen deutschen Verlust
abgeschossen. Nach diesen blutigen Verlusten zogen es die Briten
vor , ihre erfolglosen Unternehmungen . abzubrechen und nach
Osten abzudrehen . Nachdrängende deutsche Jagdflieger konnten
beobachten, daß einige britische Flugzeuge mit schweren Treffern
zur Notlandung in der Wüste ansetzten.

»
Britischer Tanker im Roten Meer in Brand geworfen
DNB Berlin , 21. Oktober. In der Nacht zum 20 . Oktober sich¬

teten deutsche Kampfflugzeuge bei bewaffneter Aufklärung über

Der Weg nach Asien
(Schluß)

(WPD -PK .) Bei einer großen Stadt , die sich breit am Kuban
hinlagert und über mancherlei industrielle Verwertungsbetriebe
für landwirtschaftliche Erzeugnisse verfügt , biegen wir zum Kau(
kasus ab . Noch einmal übernachten wir auf freiem Felde . Dil
Dörfer , die nun folgen, haben überwiegend die gleichen Lehm¬
hütten mit Strohdächern (ab und zu auch mal Holzhäuser) wij
in der Ukraine , aber die Menschen scheinen sich zu verwandeln
Hier und da fällt uns eine besonders hübsche, hochgswachsenj
Blondine oder ein interessanter schwarzer Typ auf, während de<
ukrainische Anteil abnimmt . Die völlig kahlen Vorberge de,
Kaukasus sind erreicht. „Du fährst in das Gebirge ; sind deiist
Bremsen in Ordnung ?" warnt eine große Tafel unsere Kraft¬
fahrer , und schon geht es im endlosen Wechsel auf und niedei
über die Höhenzüge, während in der Ferne als kleiner Streife«
die eigentlichen bewaldeten Bergketten des Kaukasus sichtbar
werden.

Hier oben blühen noch, entsprechend der Höhenlage , die Son¬
nenblumen , jedoch werden die bebauten Felder spärlicher. Nir¬
gends ist die Spur einer Wiederaufforstung erkennbar . Eins
ärmlich gekleidete Bevölkerung lebt hier sehr primitiv , denn die
wirtschaftlichen Möglichkeiten sind bei weitem nicht ausgenutzt
Schließlich öffnet sich nach mehrstündiger Fahrt ein breites,
fruchtbares Tal mit Feldern von Tomaten , Arbusen , Tabak , mit
beginnender Vegetation (Nußbäume und Weinstöcke ) — die
erste größere Stadt im Kaukasus ist erreicht. Die Wagen halten
vor der Ortskommandantur , die sich hier erst vor wenigen Tagen
eingerichtet hat . Friedliches Leben auf den Straßen , eine Ein¬
wohnerschaft, die wieder ihrer Arbeit nachgeht und ihre Be¬
freier freundlich aufnimmt , umfängt uns . Ladengeschäfte, eine
— wie wir durch das Schaufenster sehen — in voller Funktion
befindliche Apotheke und Kinos , die schon wieder spielen, lassen
erkennen, daß auch hier die Sowjets völlig überrannt sind . Der
Kreiskandwirt und die sonstigen Dienststellen des Wirtschafts¬
kommandos haben ihre Erfaffungs - und Aufbauarbeit unverzüg¬
lich begonnen.

3000 Kilometer hat der an die Front zurllckkehrende Soldat
jetzt zurückgelegt. Nun beginnt aber erst seine eigentliche Auf¬
gabe : das Suchen nach seiner Einheit . Alles ist wohlorganisiert,
und bald hat er die notwendigen Auskünfte . Wieder besteigt er
ein gerade vorüberfahrendes Fahrzeug und ' eilt fünfzig, hundert
oder noch mehr Kilometer weiter seinem Truppenteil nach. Das
sind für ihn keine bemerkenswerten Entfernungen mehr . Noch
etwas müde und abgespannt von der fast zehntägigen Fahrt und
von allem , was er sah , macht er sich . unverzüglich auf den Weg— guten,Mutes und voller Freude auf ein Wiedersehen mit den
ihm liebgewordenen Kameraden.

Kriegsberichter Dr . Werner Deiters.

oem Roten Meer einen nach Suez lausenden beladenen brft
tischen 5000 -BRT .-Tanker . Ungeachtet des heftigen Abwehr-i
feuers von Artillerie und Schiffsslak gingen die Kampfflieger
zum Tiefangriff über und warfen ihre Bomben aus gerink
gen Höhen auf den langsam fahrenden Tanker . Eine riesig«
Explosion entfachte einen weithin leuchtenden Brand . Wie ein«
feurige Kugel verbrannte das in die Luft geschleuderte Oel übet
dem Meer und dunkle Qualmschwaden stiegen gegen den nächst
lichen Mondhimmel empor. Im Abflug konnten unsere Kämpft
flugzeuge noch das Sinken des brennenden Tankers beobachten!

Kampfflugzeuge versenkten britisches Handelsschiff
DNB , Berlin , 21 . Okt . Zur Ueberwachung des feindlichen

Schiffsverkehrs im Seegebiet zwischen Norwegen und
Island eingesetzte deutsche Kampflugzeuge sichteten in den
Abendstunden des Dienstag nördlich der Shetland -Inseln ein
einzeln fahrendes britisches Handelsschiff mittlerer Tonnage!
Bei einem sofort durchgeführten Bombenangriff durchschlug ein«
Bombe die Bordwand mittschiffs und riß ein klaffendes Lech
Während die Kampfflugzeuge über dem sofort stoppende«
Dampfer kreisten , quoll aus dem Loch in dichten Schwaden des
Qualm eines im Innern entstandenen großen Feuers . Der schwel
beschädigte Dampfer sank langsam mit starker Schlagseite.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 20 . Okt. Der Führer verlieh auf Vorschlag dez§

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , d«
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Major Alpers, Konst
mandeur einer Fernaufklärungsgruppe . 1901 zu Sonnenberg ge»
boren , hat er sich sowohl durch persönliche Tapferkeit wie hA
soldatische Führerbegabung bei allen Einsätzen hervorragend
ausgezeichnet Auf zahlreichen Flügen in Polen , Frankreich miis
im Kampf gegen die Sowjetunion als Fernaufklärer in vorbild¬
licher Weise bewährt , brachte er wettvolle Aufklärungsergebmsst
zurück. Major Alpers ist Staatssekretär im Reichsforstamt msts
Eeneralforstmeister.

(DNB ) Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant Otto von Bülow!
Er hat als Unterseebootskommandant bisher 15 Schiffe mit ins¬
gesamt 88 888 BRT . und einen Zerstörer versenkt, sowie zwei
weitere Schiffe torpediert . Von den versenkten Schiffen wurde»
allein sechs mit zusammen 39 WO BRT . aus Geleitzügen heraus¬
geschossen.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers de,
Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eiserne«
Kreuzes an Hauptmann Korthals, Staffelkapitän in einem
Kampfgeschwader, und Feldwebel Siegfried Engfer, Flug¬
zeugführer in einem Jagdgeschwader . Engfer hat in zahlreichest
Luftkämpfen 52 Luftsiege errungen

DNB Berlin , 21. Oktober . Der Führer verlieh das Ritter¬
deuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant Alexander Co ist
rady, Bataillonskommandeur in einem Infanterieregiments
Hauptmann d . R . Hermann Heitmann, Abteilungsführer in
einem Artillerieregiment ; Oberleutnant Hans -Henning Jvers;
Kompanieführer in einem Infanterieregiment ; Oberfeldwebel
Johann Kochanowski, Zugführer in einer Sturmgeschütz -!
Abteilung : Oberfeldwebel Peter Merten, Zugführer in einem!
Infanterieregiment.

Vom Feindflug nicht zurückgekehrt
DNB Berlin , 21. Okt. Der Ritterkreuzträger Oberfeldwebel

Werner Stumpf, Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader,
mit 47 Luftfiegen einer der erfolgreichsten Jagdflieger im nord¬
afrikanischen Luftraum , ist von einem Feindflug nicht zurück¬
gekehrt.

SA . - Eruppenführer Wagenbauer tödlich verunglückt '
DNB Berlin , 21 . Okt. Wenige Tage nach seiner Rückkehr von

der kämpfenden Truppe im Osten verunglückte — wie die NSKi
meldet — der Führer der SA .- Gruppe Hochland, Gruppenführer
Richard Wagenbauer , Major und Abteilungskommandeur;
M . d . R ., tödlich.

Schon im Kriege 1914/18 hatte er sich durch Tapferkeit und
unentwegte Einsatzbereitschaft besonders ausgezeichnet und höchst«
Kriegsauszeichnungen erhalte « . Danach schloß er sich als Idealist
den Sturmabteilungen der NSDAP , an . Während des Kampfes
um die Macht war er SA .-Führer in Baden , dann Führer von
Brigaden im Bereich der Gruppen Kurpfalz , Südwest und Nie-
dersachfen . Seit 1937 stand er an der Spitze der SA .-Grupp«
Vayernwald . In dem derzeitigen Kriege kämpfte er drei Jahre
hindurch in vorderster Front im Westen und Osten, bis er WM
Führer der SA .-Gruppe Hochland ernannt wurde . Ein tragisches
Geschick hat das Leben dieses hervorragenden SA .-Führers und!
tapferen Offiziers jäh beendet . -

Laval für Zusammenarbeit mit Deutschland
DNB Paris , 21. Oktober. Der französische Regierungschef

Laval wandte sich in einer Rede an die französischen Arbeite,
und führte dabei aus , das höhere Interesse Frankreichs ver¬
lange , mit Deutschland eine Politik der Verständigung zu trest
ben. Seit dem deutsch - französischen Waffenstillstand habe mast
edelmütige Handlungen des Siegers verzeichnen können, beson¬
ders die Freilassung von über 600 000 Kriegsgefangenen , für
die die französische Regierung dem Führer Adolf Hitler gedankt
habe . Laval erinnerte daran , daß Deutschland für ganz Europa!
gegen den Bolschewismus kämpfe . Wenn Deutschland unter¬
liegen würde , würde es endgültig mit der Unabhängigkeit alle,
europäischen Nationen vorbei sein und die Sowjets würden ist
Europa ihre Gesetze diktieren . Laval ' wies auf den notwendige«
Einsatz französischer Arbeiter in der deutschen Industrie hin und
erklärte , dieser Einsatz französischer Facharbeiter in Deutschland
läge im Interesse Frankreichs selbst und komme den fran¬
zösischen Kriegsgefangenen zugute.

Bolschewistische Mordbuben aus dem Bürgerkrieg
verhaftet

DNB Madrid , 21 . Okt . Wie die spanische Polizeidirektion
bekanntgibt, wurden in der letzten Zeit acht Angehörige einer
kommunistischen Tscheka verhaftet, die während des Bürgerkriegs
ihren Sitz in der Straße Eugenie Salazar in Madrid hatte.
Unter den Verhafteten, die als Urheber zahlreicher grausamer
Morde überführt wurden, befindet sich auch eine Kommunistin,
die mit besonderem Eifer an den Hinrichtungskommandos teilnahm.
Zu den Opfern, deren Ermordung die Verhafteten bisher eingi-
standen haben, zählen drei katholische Geistliche, ein Berufsoffizier,
ein 18>jähriger Schüler und ein junges Mädchen.
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snalavd verbietet 100 -Jahr - Feier einer aegyptischeu
^ Universität

MB Istanbul , 21 . Okt . Wie die türkische Zeitung „ Cumhu-
Mt " schreibt, konnte die mit großen Mühen vorbereitete 100-

gabrfeier der El Azhar-Universität in Aegypten wegen einer

EinmischungEnglands nicht stattfindcn. Sie wurde von den eng¬
lischenBehörden verboten.

JapanischeMaßnahmen gegen feindliche Stieger
iklieaer gebe« absichtliche Angrifse aas nichtmilitSrische

US« 6 «« » und Zivilisten zu. ;
»Alio 21 . Okt. (Oad .) Vor der Auslandspreise stellte dev

Kore-Herder japanischen Regierung Hori am Mittwoch fest, daß!

-7lich bei den jüngsten japanischen Maßnahmen gegen feindliche

« ie -M die sich bei einem Angriff aus japanisches Gebiet oder

die besetzten Gebiete Grausamkeiten gegen die Zivilbevölkerung

-Mulden kommen lassen, und die deshalb mit schweren Strafen

belegt werden, weder um VergekLungsmaßnaHmHir
noch um eine Drohung handle Sie ständen auch nicht

mit den deutschen Maßnahmen in Zusammenhang . Es handle

iick vielmehr nur um eine Bekanntgabe der Grundsätze undi ' twr

Politik, die Japan in Zukunft einschlagen wird . Hort vepangre
bei dieser Gelegenheit , daß die bereits von einem japanischen
Militärgericht abgeurteilten amerikanischen Flieger , die im Ver¬

laufe des Luftangriffes auf Japan am 18. 4 . in Gefangenschaft

gerieten, zugegeben hätten , daß sie absichtlich nichtmili-

tärische Ziele und Zivilisten mit Maschinengewehren beschossen

und mit Bomben belegt hatten . Er widerlegte damit zugleich Re

amerikanische Behauptung , daß alle USA .-Flugzeuge von dem

damaligen Luftangriff auf Japan bis auf eins , das in Sibirien

landete, zurückgekehrt seien .
*

- Die Maßnahmen der japanischen Wehrmacht zum Schutze der

Zivilbevölkerungsind von der gesamten Nation mit größter
Genugtuung ausgenommen worden , stellt die japanische Presse

M Die Blätter zählen in diesem Zusammenhang nochmals die

Einzelheiten des brutalen amerikanischen Luftangriffs am 18.

April auf, der sich in erster Linie gegen Hospitäler und

tzchulen richtete, wobei beispielsweise Gruppen spiel eu¬
rer Kinder wahllos beschossen wurden . In dieser
neuen Anordnung drücke sich das Gefühl der bekannten strengen
Gerechtigkeit der kaiserlichen Wehrmacht aus . Hier sei der Weg
gewiesen , wie die Feinde behandelt werden müßten , die nicht
wie anständige Soldaten kämpften , sondern wie Piraten
und Banditen. Selbstverständlich habe der Gegner das

Recht, Japans militärische Ziele anzugreifen . Für Verbrecher
jedoch , deren Ziel schutzlose Zivilbevölkerung sei, könne es nur
die jetzt angekündigte Behandlung geben. Soldatisch kämpfende
Feinde, die das Mißgeschick hätten , in Gefangenschaft zu ge¬
raten, würden selbstverständlich im Geiste japanischer Ritterlich¬
keit behandelt . Amerika könne aber nicht erwarten , daß seine
sogenannten „Lufthelden" solche ehrenvolle Behand¬
lung empfingen, nachdem sie feige ihre Bomben auf Zivilisten
abgeworsen hätten und dann glaubten , sich getrost gefangen
nehmen zu lassen , da ihr „sportliches Unternehmen " beendet und
he in Sicherheit seien.

ürimenschlichkeitamerikanischerFlieger
Absichtlich auf japanische Schulkinder geschossen

DNB Tokio, 21. Okt. (O a d.) Die verantwortungslosen , ziel¬
losen Bombenabwürfe und das Beschießen mit Maschinengeweh-
« n unschuldiger , unbewaffneter Zivilisten , Schulkinder und nicht- i
militärischer Objekte wie Lazarette durch USA . -Flieger gele¬
gentlich des Luftangriffes auf Tokio am 18 April werden bei^
-einer Untersuchung von vier amerikanischen Fliegern,!
die von den japanischen Militärbehörden nach dem Angriff ge- -
jangengenommenworden waren , zugegeben, wie offiziell bekannt- !
gegeben wird .

!

j Der 23jährige Unterleutnant des USÄ .-Heeres-Luftkorps Wil¬
liam Farrow aus Darlington in Südkarolina , St . John - -Stratze,
jst ein Beispiel für den Geist, der die USA .-Flieger , die Tokio
angrifsen, beseelte. Bei seiner Befragung sagte er den japanischen
jöehörden : „Ich sah Schulkinder bei einem Gebäude, das
wie eine Elementarschule aussah , spielen und dachte , ich könnte
den japanischen Kindern einen Vorgeschmack geben, was Kugeln
bedeuten , wenn ich schon dabei war . Ich ging also im Sturzflug
derurfter und beschoß s i e mit ein e^n Maschinenge-

weyr. -sie raren mrr la lew , aver zum Teufet , waren es nicht
feindliche Kinder ? "
l Der inzwischen verstorbene Eduard Hollmark, ein 27 Jahre
alter Unterleutnant des USA .-Heeres-Fliegerkorps , der ausl
Dallas in Texas kam, hatte zugegeben, daß ihn das Flakfeuer!
belästigt hatte und daß er befürchtet hatte , daß ihn japanisches
Flugzeuge einholen würden , und er hatte deshalb sich beeilt , nachj
LRna weiterzufliegen . Ich habe mich auch nicht viel um diej
Wirkung der Bomben oder um sonst etwas gekümmert", so sagte,
er weiter . „Ich habe nur auf ein großes hervorragendes Ee - j
Lande unter mir gezielt . Ich weiß nicht, wie unschuldige Zivi - !
listen oder ihre Wohnungen einer Beschädigung im Kriege ent¬
gehen können." .

Andere gefangene Flieger , die ebenfalls die japanische Mel¬
dung bestätigten , daß amerikanische Flieger am 18. Aprisl ab¬
sichtlich nichtmilitärische Gebäude mit Bomben - und MlS .-Feuer
belegten, waren Jakob Deshazer , ein 29- jähriger USA . -Flieger
aus Oregon , und Harold Spatz, 21 Jahre alt , Unteroffizier-
Mechaniker des USA .- Fliegerkorps aus Kansas ; andere Namen
sollen , wie die Behörden bekanntgaben , später veröffentlicht
werden.

Es wird daran erinnert , daß einige der gefangenen USA .-
Flieger bereits ihre Strafe erhalten haben , wie vom Leiter der!
Hauptpresseabteilung des kaiserlichen Hauptquartiers bekannt-^

gegeben wurde.

Jur Lage in Indien
DNB Rom, 21 . Oktober. In den indischen nordwestliche«

Gebieten wird die Lage immer schwieriger, wie Stefans er¬
fährt . Die aus Peschawar herangezogenen britischen Verstär¬
kungen mußten sich nach schweren Verlusten in Richtung auf die
Grenze zurückziehen , um nicht umzingelt zu werden . Eine bri¬
tische Abteilung wurde nahezu gänzlich aufgerieben . Ein ent¬
kommener britischer Soldat erklärte , daß alle Stamme die Was-'

fen ergriffen hätten und sämtliche Verbindungswege blockierten
Die Aufständischen griffen auch eine britische Kraftwagenkolonne
an und bemächtigten sich der Kraftfahrzeuge und der Waffen!
Bei,einer großen Solidaritätsbewegung der Muselmanen in dei
Prvvinz Sindh für die Aufständischen im Nordwesten des
Landes kam es zu Zusammenstößen, die mehrere Tote und Ver¬
wundete zur Folge .hatte .n

Von einer Reise durch Indien berichtet der Sonderkorrespon¬
dent des „News Chronicle " aus Ahmedabad , einem Textil¬
zentrum des Landes , daß hier alle Textilwerke seit der Ver¬
haftung Gandhis und anderer führender indischer Nationalisier
völlig stillägen . Alle Läden der Stadt seien geschlossen, und iv
den Straßen begegne man kaum einem Menschen . Die Arbeitei
salbst hätten Ahmedabad verlassen und seien aufs Land ge¬
gangen , um sich dort ihren Unterhalt bei der Einbringung dei
Ernte zu verdienen . Aber auch, wenn die Streikenden keine
neue Verdienstmöglichkeiten fänden , so meint der Korrespondent
weiter , würden sie insgeheim von der Kongretzpartei unterstützt.
! Unter der Ueberschrift „Die Schlacht um Indien " wendet sich
die Londoner Zeitschrift „New Statesman and Nation " gegen
Re von Churchill im September zur Jndienfrage abgegebenen
EÄlärungen , die alle Hoffnungen auf eine Regelung dieser
Frage zunichte gemacht hätten . Die Zeitschrift schreibt : „Chur¬
chills Jndienkenntnisse stützen sich auf die Erfahrungen , die er
dort vor 40 Jahren als junger Leutnant sammeln konnte. Sein«
Ausführungen waren hinsichtlich der Tatsachen ebenso irrefüh¬
rend , wie ihr Ton zu bedauern war ."

Im englischen Oberhaus erklärte am Dienstag der Unter-
ftaatssekretär im Jndienministerium , der Herzog von Devon-
fhire, „der nächste Schritt muffe von Indien getan werden"!
Auch der Marquis von Salisbury betonte , England müsse sich
„für alle Zeiten von der Politik der Befriedung lossagen". Die
Plutokraten und Imperialisten bleiben also stur bei ihrer Lathi-
Politik und fordern von den eingekerkerten Kongretzführern
striktem Unterwerfung . Und Churchill findet das durchaus im
Einklang mit der Atlantik -Charta.

Nach Nachrichten aus Peshawar ist es dort anläßlich der Ver¬
haftung des afghanischen Kongreßmitgliedes Abdullah Farkha
zu blutigen Kämpfen zwischen Aufständischen
und englischen Truppen gekommen. Die Engländer
hatten dabei erhebliche Verluste - Auch sonst soll die Gärung in
Indien von Tag zu Tag zunehmen. An den wichtigsten Eisen¬
bahnlinien sind alle 100 Meter Posten aufgestellt, da in letzter
Zeit zahlreiche Stationsgebäude in die Luft gesprengt und
Schienen ausgeriffen wurden . Unaufhörlich finden im ganzen
Lande Demonstratio wen statt und es ist eine zuneh¬
mende Nervosität der englischen und indischen Polizei festzu¬
stellen.

« lewe Nachrichten aas aller Welt
2n Washington eingetrossen . Der USA .-Botschafter in Mos¬

kau, Admiral Standley , ist in Washington eingetroffen , um
Roosevelt und Hüll über die diplomatische und militärische Lag«
der Sowjetunion zu berichten.
' Selbst Bleisoldaten sollen in England abgeliefert werden. Die
Metallknappheit nimmt in England immer ernstere Formen
an. Nach den „Times " fordert die englische Regierung neuer¬
dings sogar die Ablieferung von metallenem Kinderspielzeug,
insbesondere Zinn - und Bleisoldaten . Aus diesen ließen sich
Batterien für den Betrieb von Panzerwagen Herstellen.

Staatssekretär Ganzenmvller sprach in Wien . Der Staatssekre¬
tär im Reichsverkehrsministerium , Dr . -Jng . Eanzenmüller , be¬
sichtigte in den letzten Tagen verschiedene Einrichtungen und An¬
lagen der Reichsbahndirektion Wien und hielt auf einem Eroß-
appell der Gefolgschaft eines Reichsbahnausbesserungswerkes eine
Ansprache , in der er sich über die Sicherstellung des Trans¬
portes für Front und Heimat verbreitete.

Der Reichsjugendsiihrer in Oberschlesien . Am Dienstag traf
Neichsjugendsührer Axmann zu einer zweitägigen Inspektion
öier Hitler -Jugend in Oberschlesien ein . Den Beginn dieses Be¬
suches bildete ein Appell von Jungarbeitern auf der Königs-
zrube in Königshütte . Dann besichtigte er einen Landdieust-
Sehrhof, weiterhin ein Wehrertüchtigungslager und ließ sich in
Bad Weichsel von BDM .-Führerinnen aus allen Teilen der
sieiches über ihre Arbeit im Osteinsatz berichten.

Das chilenische Kabinett zuriickgetrete« . Das chilenische Kabi-
rett ist zurückgetreten.

Australische Staatskontrolle über alle Schiffe. Im Zusamme» !
Hang mit der schwierigen Schiffahrtslage verfügte die austn»
lische Regierung eine Staatskontrolle über alle Schiffe uud dar
gesamte Schiffahrtswesen . Der australische Versorgungsministe^
sei zum Chef des Kontrollamtes ernannt und mit weitgehende*
Vollmachten ausgestattet worden.

Dr . Hans Böhmcker gestorben. Der mit der Führung der Ge¬
schäfte des Oberbürgermeisters der Hansestadt Lübeck beauftragt^
Staatskommissar , Senator und Bürgermeister , Kreisamts -Leite,
Dr . jur . Hans Böhmcker , ist plötzlich gestorben

Verlust von drei Handelsschifsen eingestande«. Den Verlust
pon drei Handelsschiffen gibt das USA .-Marineministerium zL
Eines dieser Schiffe wurde bereits im August im Karibische»
Meer , ein zweites Mitte September im Nord - Atlantik durch
Unterseeboote versenkt, während das dritte Anfang Oktober «u-
weit der nördlichen Küste Südamerikas verloren ging.

«Schade, Herr Harrptmann . .
Gelernt ist gelernt!

NSK Einige Artillerieoffiziere , unter der Führung eines

Hauptmannes zur Waffenprüfung in einem Rüstungsbetrieb
weilend, schauen in der Schmiede zu, wie unter den Schlägen
der schweren Hämmer der glühende Stahl gestreckt, gestaucht und

geschweißt wird.
Der Schirrmeister zieht zwei funkensprühende Stangen aus

dem flackernden Feuer und hält sie auf dem Amboß zum Zu¬
sammenschweißen aufeinander . Doch als fein Stockgeselle nach
dem Zuschlaghammer greift , hat ihn schon der Hauptmann in
der Hand und schlägt im Gleichklang mit dem Schirrmeister so
lange zu , bis beide Stahlstücke untrennbar verbunden find.
„Klingklang ! Klingklang !" geht es noch eine Weile , dann ist
das Eisen erkaltet und muß wieder ins Feuer zurück.

„Alle Achtung, Herr Hauptmann !" sagt der Schirrmeister,
„Sie haben vorhin aber gut aufgepatzt und eben noch besser
rufgeschlagen!" „
, „Was heißt hier zugeschaut?" antwortet ein wenig heftiger
atmend der Hauptmann . „Gelernt Hab'

ich das ! Hab' als kleiner
Lehrbub drei Jahre vor dem Amboß gestanden und bin wahr¬
haftig keinen Augenblick Mfchont worden . Wenn ich jetzt ein
wenig pusten muß, kommt e» mrr daher , daß mau es nicht
mehr gewohnt ist." -

So mit recht guten Auge» schaut der Schirrmeister den Suqck
mann an mü> sagt bedächtig: »Schade, Herr Hauptmann , W
sie nicht beim Handwerk gälieben sind . Aus Ihnen wäre »
timmt etwas geworden in «nform Beruf !"

Otto KreuzfÄdt.

Spare im Kriege —
Kaufe nach dem Siege!

ins nsus f.s !rsn
komsa vc»O iZsas Lrnsl

!i ll.omso-VsrlM, Woirschs <v«r. Orescleuj

„Keine Lust zu einer Taffe Kaffee ? Ein wenig Musik und
Tanz?"

„So wie ich bin , im Sportkleid?"
„Was schadet es ? -sch sehn geradezu fabelhaft aus ."
Maria lachte hell auf.
„Soll das eine Schmeichelei sein ? Aber Spaß beiseite , Wolf¬

gang . Ich bin. heute wirklich nicht in Stimmung , unter Menschen
V sitzen. Ist es denn hier nicht viel schöner auf den stillen
Wegen ? "

„Natürlich isl es hier schöner, Fräulein Maria . Vielleicht
können wir uns ein wenig auf die Bank dort setzen ?"

Das schlug sie nicht ab. Aber ihre Spannung wuchs , sie sah
etwas Unentrinnbares auf sich zukommen.

. Der Wind sang sein Abendliel » in den Büschen . Manchmal
Nng ein Liebespaar vorüber , eng aneinandergeschmiegt, mit
emem Leuchten in den Augen, das ihr Glück spiegelte . Maria
white , wie sich etwas Schweres auf ihr Herz senkte. Saß sie
wcht selbst mit einem jungen Mann hier auf der Bank , ein wenig
verborgen, von den tieshängenden Ästen einer Birke. Ja , aber es
war alles so fremd, der Mann schien die Sprache verloren zu
haben, er wußte adsoiut nichts zu sagen . Tennisschläger lagen
Zwischen dem Hellen Saum ihres Kleides und ihm . Ein Hindernis
sozusagen , eine selbstgelegte Grenze, jawohl

Vielleicht empfand das auch der Mann . Es war so seltsam,
Er war sonst den Frauen gegenüber alles andere als schüchtern.

er war sonst ein forscher Draufgänger Aber diese hier, die
war von anderer Art, bei dieser konnte es keine Tändelei geben,
kein Spiel , wie es sonst seine Art war . Wokfgang Klingerhamm
war sich darüber längst klar , daß hier mit seinem üblichen Ge¬
plänkel, mit dem er tonst seine zärtlichen Episoden einzuleiten
pflegte, nichts zu machen war . Drum war es auch nicht so ein¬
fach, die Tennisschläger aus der Mitte herauszunehmen, das
Mädchen im Arm zu halten, um sich in ihr Herz hineinzuküssen,
«r war aber auch klug genug, einzusehen , daß es mit seinen
siebenundzwanziq Jahren Zeit wurde, mit seinen Abenteuern auf-
itzchören.

Da hatte ihm nun vor einigen Tagen sein Freund Alfons,
Marws Bruder, ei««« sanft«» Hinweis gegeben , daß Maria sich

eines Tages schließlich anderweitig binden könnte , dann hätte er
das Nachsehen . Das durfte nicht sein , denn Maria war ihm
keineswegs gleichgültig , auch waren seine Eltern damit einve»
standen . Wie sollten sie auch nicht einverstanden sein ? Hatte doch
Frau Adelheid gelegentlich durchblicken lassen, daß Maria min¬
destens mit einem Vermögen von fünfzigtausend Mark zu rechnen
habe . Das Geschäft, das er von seinem Vater übernehmen sollte,
konnte eine solche Auffrischung schon gebrauchen . Also lag es
jetzt nur an isim. e >n Mann zu lein und sich der Stunde gewachsen
zu zeigen.

Immer leiser wurde der Abend , immer rreier das Schweigen
ringsumher . Aber das Mädchen hatte etwas so Unnahbares.
Wolfgang Klingerhamm ärgerte sich schon lange, daß er keinen
rechten Anfang finden konnte . Es müßte etwas sehr Vernünftiges
sein, dachte er, etwas recht Tiefgründiges , das nicht ohne weiteres
übergangen werden konnte . Plötzlich hörte er sich sprechen, ja,
er erschrak fast , als er seine Stimme hörte.

„ Ich habe mich eigentlich schon lange gesehnt nach einer
solchen Stunde , mit Ihnen ganz allein zu sein, Maria . . ."

Er schaute sie an , legte dabei ein wenig Schwermut in seine
Augen . Ja , ja, er war schon wieder im Begriff, seine übliche
Methode anzuwenden.

Maria hatte die Hände im Schoß gefaltet und blickte durch
die Aste der Birke, wo sie ferne einen Stern flimmern sah Sie
wandte den Kopf auch jetzt nicht , als Klingerhamm den Tennis¬
schläger wegnahm und auf die andere Seite legte . Erst als er
plötzlich dicht neben ihr saß , sah sie ihn an.

„Ich hatte immer den Eindruck , Wolfgang, daß Sie sich dort
viel wohler fühlten, wo Tanz ist und Musik und schöne Frauen .

"

Wolfgang duckte den Kopf ein wenig. Das mit den schönen
Frauen hätte sie gerade nicht zu sagen brauchen.

Vielleicht mögen Sie recht haben. Maria . Aber im Grunde
genommen — "

„ Im Grunde genommen wären Sie vielleicht auch jetzt lieber
wo anders . Sie wollten doch schon vorhin ein wenig Musst und
Tanz und so . . "

„Das war nicht wegen mir, Maria . Nur wegen Ihnen habe
ich es gesagt . Was mich betrifft — ich bitte Sie , Maria — man
wird doch auch älter und fängt an , vernünftiger zu denken . Es ist
ja auch so , daß sich mein Vater allmählich vom Geschäft zurück¬
ziehen will, er hat nicht mehr die nötige Spannkraft . Ja und
da hört es dann mit diesem und jenem von selbst auf. wenn ich
dem Geschäft Vorsteher, muß. Und sehen Sie , Maria —" er hatte
plötzlich ihre Hand in der seinen — „ sehen Sie Maria , ich wollte
schon oft mit Ihnen sprechen — ich habe nie den Mut aufbringen
können . Aber ich liebe Sie seit langer Zeit, Maria , das kann
Amen doch unmöglich entgangen sein. "

Maria entzog ihm rasch ihre Hand.
„ Zu wievielen haben Sie das schon gesagt . Woî a«»- "

„Bitte , wollen Sie mich nicht mißverstehn. MnM.
gesagt , daß ich Sie liebe . Das ist doch nicht gleichbet>«MM>
vorübergehender Verliebtheit. Das gehört ja alles der D
heit an ."

ievgrinM

„ Einfach weggewijcht und abgetan?" fragte sie voll
Wolfgang Klingerhamm lächelte , aber dieses Lüchot» wMe

ihm nicht recht gelingen unter ihrem forschenden Blick.
„Aber ich bitte Sie , Maria , ein Mann hat doch schtieUtch

- immer ein bißchen hinter sich."

„ Ich dachte, daß ein Mann — " sie verstummte ptötztich « ch
sah wieder auf ihre Hände nieder.

„Was dachten Sie . Maria ? Bitte , haben Sie Be ftvlme» z»
mir ."

„Ich dachte mir immer, daß ein Mann , den ich lieb«, vor vckr
nie einer anderen gehört haben dürste. Ich stellte mir da» «WM
so vor, wie wenn ich einen gebrauchten Gegenstand kaufe« w« v «^

„Aber ich bitte Sie , Maria , dieser Vergleich ist doch ich»»
ein wenig drastisch .

"
„Ich glaube nicht . Weiß ich denn, wie die Frau vor mir do»

Mann gewandelt hat in seinem Innern , ob sie ihn cuif HöÜö»
führte, oder in tiefe Abgründe, die sein Herz umschattet ho»M
für die . Dauer seines Leben«. Sehen Sie . Wolfgang , ich suche M»
vor etwa vierzehn Tage» in Begleitung einer Frau geschv«, M
mir nicht den Eindruck machte , als könnte sie Opfer bring»« Hr
ihre Liebe . Oh . Sie brauchen gar nicht zu erröten , Wolfgang. Atz
weiß. Sie haben mich gar nicht bemerkt . Sie sind mit jqver
Frau ins Kaffee Luitpold gegangen, ich könnte Ihnen den Mß
genau sagen . Und heute schon sprechen Sie zu mir von S»E
Aber lassen wir das , Wolfganq. Nur eines möchte ich noch « «
von Ihnen wissen . Wie dächten Sie über Ihre zukünftige Wm>,
wenn sie vor Ihnen schon zwei oder drei Liebhaber gehabt PWe."

„Ich habe da einen ganz strikten Standpunkt "
, sagte jW«a >»

Hamm rasch.
" Nämlich den , daß Vergangenes der VergangeuHM

angehört. Nur das Zukünftige ist in der Ehe von Bednttrmg.
Sie mögen trotzdem recht haben . Maria : Jedem Mann ist «
vielleicht lieber, wenn seine Frau keine diesbezügliche Vergangen¬
heit hat. Ich muß zugeben, daß wir Männer nun mal solche
Egoisten sind ."

„Ich danke Ihnen , Wolfgang, für Ihre Aufrichtigkeit . S»
wird wohl so sein wie Sie sagen .

"
Sie hatten beide nicht bemerkt , daß die Dunkelheit he« «»-

gebrochen war . Leuchtkäfer schwirrten im Gebüsch und fern icijö»»
eine Turmuhr die Stunden.

(Fortfttzmrg iostfty



Aus Stadl und Land
Altellsteig. deu 22 . Oktober 1942

Wiedereinführung der Normalzeit im Winter 1942 43
Auf Vorschlag des Reichsministers Speer als Eeneralinspektor

Hr
' Wasser und Energie hat der Ministerrat für die Reichsver-

« idtguug die Wiedereinführung der Normalzeit im Winke,
« «2/43 beschlossen.

Der Uebergang von der Sommer - zur Normalzeit vollzieht
tztz in Deutschland am Montag , dem 2. November 1942, früh
»M 3 Uhr , d. h. um diese Zeit werden die Zeiger aller Uhre«
»Hw eine Stunde zurückgestellt . Auch die übrigen europäische«
Hsiuder werden sich dem Uebergang zur Normalzeit (MEZ .) am
fWetzen ; dadurch werden Schwierigkeiten im Eisenbahnverkehr
« hindert werden.
KDie Wiedereinführung der Normalzeit für die Wintermogatk
î olgt auf Grund der Erfahrungen der letzten Jahre , um, neben
h>en Erleichterungen für alle Volksgenossen, insbesondere die
Mi Erfüllung der durch den Ausruf des Reichsmarschalls ein¬
geleitete und von Reichsminister Speer durchgesührte Energie-
^ paraktion in stärkstem Matze zu unterstützen.

In den dunklen Morgenstunden des Winters fällt ein ver- ,
häktnismätzig hoher Strombedarf für »die Beleuchtungen bei
Wohnungen , Betriebe , Läden , Schulen u . a . zusammen mit dem
verstärkten Einsatz der größtenteils elektrisch betriebenen Bah¬
nen und überlagert sich daher mit der um diese Zeit bereite
väll in Erscheinung tretenden Jndustriebelastung.

Je kürzer die Tage Werden , um so stärker macht sich das Un¬
steten des Strombedarfs

' in den^
Morgenstunden bemerkbar ; ir

den Kraftwerken müssen zur Befriedigung dieses hohen, abe>
« rMtnismätzig kurzzeitigen Spitzenbedarfs Maschinen und
Kestel eingesetzt werden , die während der übrigen Zeit des
Tages nicht mehr in diesem Umfang benötigt werden.

Mit dem Ende des Winters , am 29. März 1943, vormittags2 Shr wird die Normalzeit (MEZ .) wieder durch die Sommer-
Wtt. abgelöst. ^ .

^ Pflanzt Bäume ! Im Laufe dieses Krieges ' ist in manchen °,Ee --̂

genden eine alte -schöne deutsche Sitte wieder zu neuem Lebens
-erweckt worden , die es verdient , überall gepflegt zu werden, die!
Sitte nämlich, zur Erinnerung an die Geburt eines Kindes einen-
Baum zu pflanzen . In dem Wiederaufleben dieses Brauches spie-i
-elt sich die Naturverbundenheit des deutschen Volkes wider.

'
-Jede Stadt , jedes Dorf und jede Siedlung hat in den Kleingär -,t -. n, an Straßen und Wegen, auf Plätzen und in Anlagen sowie!
auch auf den Feldmarken Raum genug für Bäume , die das Land¬
schaftsbild beleben und ihm einen anheimelnden Charakter
geben. Es braucht nicht immer eine Eiche zu sein , die man
v '

lanzt , sie paßt nicht überall hin und wächst nicht auf jedem
Boden. In den Gärten und viefiach auch an Wegen in ländlichen
Gemeinden wird man Obstbäume pflanzen können . AnStraßen
k

' wn Sommer - und Winterlinde , Silberlinde und Krimlinde,s
d -. Roßkachanie, Bergahorn , Spitz- und " ckerahorn , einfach
blühender Rot - und Weißdorn . Die Au? il ist so groß, daß
man schon etwas finden wird . Alls diese Bäume haben außer¬
dem noch den Vorzug, mit ihren Blüten auch noch die Vienen-
weide zu verbessern und dadurch unserer heute volkswirtschaftlich s
ganz besonders wichtigen Bienenzucht zu nützen . j

Die Röntgenuntersuchung in Altensteig findet nach neuer An- !
ordnung nicht im mittleren Schulhaus , sondern im unteren
Scholhaus statt, worauf wir die Einwohnerschaft von Altenstelg .
besonders aufmerksam machen . i

Altbnrg . (Dorfnachmittag der Arbeitsmaiden .) Der Saalbau
Rentschler in Altburg war am vergangenen Sonntagnachmittag
von Gästen überfüllt, die der Einladung der Führerin und Ar¬
beitsmaiden des RAV .-Lagers in Altburg zu ihrem Dorfnachmit¬
tag gefolgt waren . Die Fülle des Saales zeugte von dem engen
Verhältnis des weiblichen Arbeitsdienstes zur Bevölkerung auch in
Altburg und seiner Umgebung. Die Lagerfllhrertn Frl . Zeeb gab
dieser erfreulichen Tatsache in ihrer Ansprache bewegten Ausdruck.
Ihre Worte waren nicht nur Anerkennung für die Haltung der
Arbeitsmaiden im Innen - und Außendienst, sondern vor allen
Dingen auch Dank an die Frauen und Männer der Außendienst-
stellen der Arbeitsmaiden in Altburg , Calw , Hirsau, Oberreichen¬
bach , Würzbach, Sommenhardt , Speßhacdt und Weltenschwann.
Sie alle brachten den Arbeitsmaiden im Verlaufe ihrer Dienstzeit
Verständnis und Vertrauen entgegen . Da standen nun die Mai¬
den in dem mit Herbstlaub sorgfältig ausgeschmllckten Saal aus
der Bühne und sangen ihre fröhlichen und besinnlichen Lieder in
der Art , wie sie nur Menschen eigen ist, die in Arbeit und Dienst
nicht Last, sondern freudige Verpflichtung sehen . Daß die Arbeits¬
maiden in diesem nationalsozialistischenGeist erzogen sind und ihn
freudig ausgenommen haben, sprach aus ihren Darbietungen . So¬
weit die Arbeitsmaiden nicht im Reichsarbeitsdkenst selbst bleiben,
werden sie am 28 . Oktober Altburg verlassen , um weiteren Dienst
für das Volk als Kciegshilfsdienstoerpflichtete zu leisten.

Höfen a . Enz . (Ein bekannter Turner verschieden .) Am Sonn¬
tag wurde Oberturnwart Wilh . Knöller zu Grabe getragen,
der einem Gallen- und Leberleiden im Alter von 53 Jahren all¬
zufrüh erlegen ist und der durch seine Tätigkeit in der Tucner-
schaft wett über die Grenzen seiner engeren Heimat hinaus be¬
kannt war . Kränze mit ehrenden Nachrufen wurden an seinem
Grabe niedergelegt im Aufträge der Ortsgruppe der NSDAP .,der Reichsbahn, der Berufskameraden , des Turnvereins Höfen,
und des Sporikresses.

Freudenstadt . (Eröffnung der Bolksröntgenuntersuchung) . Am
kommenden Sonntag , den 25 . Oktober, 10 Uhr findet in Freuden¬
stadt im Kursaal die Eröffnung der Bolksröntgenuntersuchung für
den Kreis Freudenstadt statt . Es werden sprechen der Kcelsleiter,
Kreisamtsleiter Pg . Dr . Starz und Tuberkulosenarzt Dr . Huwald.

Oktober eröffnet das Deutsche Frauenwerk , Kreis Stuttqa!erne hauswirfichaftliche und eine modische Beratungsstelle Jedi
?ort

°
!omnk>? -

b ^ ^ und von 14 bis 19 Uhr kann man si
hauswirtschaftliche Sorgen , als au.ur die Neuanfertigung und Umarbeitung von Kleidung b- aten lassen . Die Beratungsstelle befindet sich KronprinzstraßeStuttgart (W e t r k a m p f s ch i e tz e n .) Am Sonntag 15 Nvember, . findet im Gau Württemberg -Hohenzollern kreisweidas dlesiahrrge Wettkampsschießenzwischen Wehrmacht und NS

?änd/Ä/ >
^ V ^ " ' ^ Mannschaften der Kreiskriegeroebande steht zeweils eine Heeresmannschaft in Stärke von zehMann gegenüber Der Befehlshaber im Wehrkreis V uich i!Elsag, General der Infanterie Otzwald, und die Eaukrieqe,

Stuttgart . (Zum Fenster h! n a u s g e f a l l e n .) Am
Dienstag stürzte eine ledige Büroangestellte beim Oeffnen des
Fensterladens zum Fenster hinaus in den Hof. Mit schwerenVerletzungen wurde sie in das Katharinenhospital verbracht.Waiblingen . (Todesfall .) Einen schmerzlichen Verlust er-lltt die NS .-Frauenschaft des Kreises Waiblingen durch den!
^.od der im 50. Lebensjahr stehenden Kreisfrauenschaftsleiterin§
Fichtner , deren politische Tätigkeit weit in die Kampfzeit d->r'
Bewegung zurückreicht.

HeUvronn. (Zuchthaus für Betrüger .) Die Straf - !Kmuner des Landgerichts Heilbronn verurteilte den Angeklra-ten M . wegen Betrugs im Rückfall zu 1 >L Jahren Zuchtbaus!
Pr« Jahren Ehrverlust , 300 RM . Geldstrafe und Verlust der! - ''
Wehrwürdigkeit . Der Angeklagte hatte seine Entlassung aus! -

Heeresdienst der zuständigen Abteilung für Familienvater - , -
k« lt nicht gemeldet und zwei Jahre lang unrechtmäßig Fami- '
lSeuunterhalt bezogen, obwohl er in dieser Zeit in Arbeit stand« ch gut verdiente . Die Ehefrau des Angeklagten erhielt !eL, »
Monate Gefängnis.

Buntes Allerlei
Nach und nach

Lehrerin (zur Schülerin ) : „Als du neulich gefehlt hattest !
hast du Mir hinterher doch nur von einem Brüderchen erzählt

' -
das du bekommen hättest . Es waren ja aber Zwillinge ? !" ' !

„Den anderen wollte ich mir für einen freien Tag in der >nächsten Woche ausheben !"

Kleine Enttäuschung
Willi geht mit seinem Mädchen durch den Wald . Auf einem !

kleinen Berg über der Stadt machen sie Rast . Plötzlich sagt das
Mädchen leise : „Soll ich dir mal etwas zeigen, Willi ? " l

„Was willst du mir zeigen, Liebling ? "
„Willst du mal die Stelle sehen, wo ich am Blinddarm !

operiert bin ?"
Willi bleibt die Luft weg. „Ja , natürlich "

, stottert er, „zeix >
sie nur . . ." jDas Mädchen weist hinunter ms Tal : „Siehst du , dort . !
drüben, im Elisabeth -Krankenhaus !" ,

Rezepte
aus der Bersuchskiiche der NS .-Frauenschaft, Abtlg. B . H.

Gemüseauflauf . Etwa 1 kg beliebiges gares Gemüse (auch
Reste) , Kartoffelbrei oder statt dessen Hirse , Graupen , Nadeln oder
Makkaroni , Salz , 1 EI, Milch, Semmelbrösel, etwas Feit . Kar¬
toffelbrei oder Hirse, Graupen , Nudeln oder Makkaroni werden
mit dem Gemüse in eine Auflaufform geschichtet. Eine Tunke von
Milch und Ei wird darüber gegossen. Der Auflauf wird ^ 4 Stunde !
im Ofen überbacken . — Dazu Frischkostsalat, z . B . aus geriebenen
Möhren , Roten Rübe» usw.

Ich bringe jede Woche ein Rezept für Weihnachtsgebäck. I . K.
Doppelplätzche « mit Marmelade . 60 g Margarine , 1 Ei , 100 g »

Zucker , 3—4 Eßlöffel Milch, Vanillezucker, 375 g Mehl , 1 Messer¬
spitze Backpulver, Marmelade zum Füllen . Fett , Zucker und Ei
schaumig rühren, nach und nach das mit dem Backpulver ge¬
mischte Mehl und die Milch dazugrben, den Teig gut durchkne - i
len , auf einem Brett dünn auswellen, runde Plätzcken ausstechen,
und in Mittelhitze goldgelb backen . Nach dem Erkalten die Plätz¬
chen mit Marmelade bestreichen, ein zweites Plätzchen daraufsetzen,
nach Belieben mit Puderzucker bestreuen.

Gestorben ^
Nagold : KödertLerbs , 20 jI . ; Freudenstadt: Regina

Rothfuß geb . Keck, 67 I . i Röt: Elisabethe Faißt,80I . : Grün¬
tal . Luise Müller , geö . Schanz . 66 I . Neuenbürg: Paul ^
Helber, 28 I . ; Rotfelden: Maria Köhler, 29 2 . , Tochter des
Jakob Köhler.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lank z . 3t . bei der Wehrmacht !
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altenstelg
Druck Buchdmckerei Dieter Lauk , Altenstrig 3 . 3t . Preisl . 3 gültig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Freudenstadt

Sonderzuteilung von TrinLbranntwein
Me über 18 Jahre alten Versorgungsberechtigten erhallen noch

vor Weihnachten eine Sonderzuteilung von je Flasche (0,35
Liter ) Trinkbranntwein . Diejenigen Bezugsberechtigten, die Trink¬
branntwein beziehen wollen, müssen ihn mit Abschnitt X 36 der
rosa und blauen Nährmittelkarte 42 dis spätestens 24. Oktober
1942 vorbestellen. Da es sich nur «m eine Landesverteilung
handelt , dürfe« Vorbestellungen nur auf Nährmittelkarten und
RLHrmittrlrarten -Abfchurtte mit dem Ausdruck eines württem-
bergifche « Ernährungsamtes angenommen werden. Der Zeitpunkt,
post hem ab der Trinkbranntwcin bezogen werden kann , wird noch
besonders bekanntgegeben.

Da die blauen Nährmtttelkarten 8V/Q 42 süc alle über 3 Jache
alten Selbstversorger mit Getreide gellen , haben die über 18 Jahre
alten Inhaber dieser Karten den Abschnitt dl 36 zunächst durch ihre
Kartenau - gabestelle mit dem Dienststempel versehen zu lassen . Nicht
abgestempelte Abschnitte 11 36 dieser Nährmtttelkarten dürfen von
den Einzelhandelsverkaufsstellen nicht angenommen werden.

Anslä -roische Zivilarbeiter , die nicht tm Besitz der rosa oder
blauen Nährmittelkarte sind , kommen für diese Sonderzuteilung
nicht in Betracht . Das gleiche gilt für Juden.

Für anstaltsmäßig untergebrachte Verbraucher über 18 Jahr ?,
die nicht ia > Besitz der Nährmittelkarte sind (Gemeinschastslager,
Krankenanstalten usw .) , werden den Lagerleitungen usw . auf An¬
trag Bezugscheine vom Ecnährungsamt Abt. L ausgestellt. Die
Bezugscheine find bis 7 . November 1942 einer zugelaflenen Ver¬
kaufsstelle zu übergeben . .

Zur Annahme der Vorbestellung aus Trinkbranntwein sind alle
Einzelhandelsgeschäfte zugelassen , die im Besitz der gewerbepolizei-
Uchen Erlaubnis zum Verkauf von Trinkbranntwein sind . Diese
Verkaufsstellen haben sofort an geeigneter Stelle ihres Geschäfts
folgenden Aushang anzubringen : „Vorbestellungen auf Trink¬
branntwein werden hier entgegengenommen."

Die Geschäfte trennen bei der Vorbestellung den Abschnitt dl 36
der Nährmittelkarte 42 ab und versehen den Stammabschnitt auf der
Rückseite mit ihrem Firmenstempel und dem Vermerk „Tr "

. Beim
Warenbezug find die so gekennzeichneten Stammabschnitte der Nähc-
mittelkarte 42 vorzulegen . Sie müssen deshalb gut anfbe wahrt
werden.

Die von den Geschäften abgetrennten Abschnitte dl 36 sind in
Beuteln mtt se 100 Stück bis spätestens 31. Oktober 1842 bei den
Kartenausg bestellen zur Ausstellung von Bezugscheinen einzureichen.

Die V 'zugscheine find unverzüglich an eine der nachstehend
zugelaflenen Lieferfirmen einzusenden:

G . F . Deyie AG ., Stuttgart , Königstcaße 18,
Hammer -Brennerei , Schürger L Co . KG ., Heilbronn a . N .,
Lucca AG , Heilbronn a . N , Kurze Straße 1.
Bezugsch . ine , die von einer Lieferfirma nicht beliefert werden

können, sind an die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Fachgruppe
Nahrungs - und Genußmittel, Stuttgart -dl, Schloßstraße 12
zwecks Zuweisung einer bestimmten Lieferfirma einzusenden.

Freudenstadt, den 19 . Oktober 1942.
Die Landrat — Ernährungsamt , Abt. 8 . —

Männerchor . Heute
20 .30 UhrSingstunde
im Lokal . (Dringend)
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° Immer cloran clsnksr,!

j üecis ersparte d4ork ist
^ eiri Laustem
!
> für Dsutscsilcmcls Zukunft!

Lport unci - spart mskr!
vis » kksntkieksn

Hausschatz
für Krankheitsfälle
enthaltend ca. 100 Re-
zepte unter Berücksich,
ttgung der erfolgreichsten
Naturheilverfahrcn
Preis 20 Pfg.

Vorrätig in der

Buchhandlung Lauk
Alteusteig

Oberweiler
Verkaufe ein zum erstenmal

13 Wochen trächtiges
Mutter-
Schwein

tausche auch gegen ein anderes
Schwein zum Mästen

Fritz Lehmarm

Garant Kitten
-4rLN«l-k'rä^>arake

- -»I» IMS -

Lksm . kadrik
Lrsuiek-TeizAen a . »>. b. n.
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5c<ir nvf mk c/sm äukrnick

6ukkc,/rn
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für das 3ahr 1943
mit Sonnen - , Mondauf-
und -Untergänge
Preis 50 Pfg.
sind zu haben in der

»Malldiullg Lau!, Alttkftels
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Vas veatscke Volksbillluaxsvekt
in 6er H8.-6eMeiasckaK

„llratt 6arck kre«6e"

Osr groksrtigs Kulturtonfilm
t»

läuft am Lonntsg , 25 . Okt . um 10 lllir in Mtsn-
stsig , „Srüner Saum" . disiisres sieiis Plakate.
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